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IIe Formulierung „Stärke alle, OQıe nıcht schaftlichen ıturgıe und ın der katego-
a ®mehr en und AUS wISsSen AUS der Malen Seelsorge VO  — Ordensfrauen und

TICU erstellten Andacht Krankheit und -IMmannern eingehen.
Not (Nr. 680,5 ZVO Bemühen Vor mehr als zehn Jahren hat &e1INe STO-
&e1INe a kKTUEelle und guLe Gebets-Sprache Be Umfrage stattgefunden, (1 —

1m Gottesioh Das (ottestiob kunden, welche Flemente des S11 19/5
Katholisches (sehbets- und Gesangbuch, ın ebrauc beMhindlichen Gottesliobes
ng DOR den (Erz-)Bischöfen Deutsch- wertvoll geworden Sind und welche
ands, Osterreichs und dem Bischof DORN nıg Oder keine eptanz Iınden konn-
Bozen-Briren, ultga ath Bibelan- ten Das rgebnis wurde eprüft und
sStalt GmbH 20193, wırd derzeıt ın den analysıert und für dIie el
katholischen Gemeinden und (JemMeın- Gottesicoh Iruchtbar emacht. Das he-
schaften des deutschen Sprachraumes deutet, AQass alle „eingebeteten” un
eingeführt. In Ad1esem Beıtrag 111 ich „eiNngesunNgenNen“ und VOTl e1ner hbreiten
auf Ae Verwendungsmöglichkeiten des enrheı gewünschten Flemente wIeder
Gottesiohes 1m Kontext der geme1ln- Berücksichtigun: Iinden. Daneben galt 5
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Ewald Volgger OT

„Stärke alle, die nicht mehr ein und aus
wissen…“

Hinweise zum neuen Gotteslob 

Die Formulierung „Stärke alle, die nicht 

mehr ein und aus wissen …“ aus der 

neu erstellten Andacht Krankheit und 
Not (Nr. 680,5) zeugt vom Bemühen um 

eine aktuelle und gute Gebets-Sprache 

im neuen Gotteslob. Das Gotteslob. 
Katholisches Gebets- und Gesangbuch, 
hg. von den (Erz-)Bischöfen Deutsch-
lands, Österreichs und dem Bischof von 
Bozen-Brixen, Stuttgart: Kath. Bibelan-
stalt GmbH 2013, wird derzeit in den 

katholischen Gemeinden und Gemein-

schaften des deutschen Sprachraumes 

eingeführt. In diesem Beitrag will ich 

auf die Verwendungsmöglichkeiten des 

Gotteslobes im Kontext der gemein-

schaftlichen Liturgie und in der katego-

rialen Seelsorge von Ordensfrauen und 

-männern eingehen.

Vor mehr als zehn Jahren hat eine gro-

ße Umfrage stattgefunden, um zu er-

kunden, welche Elemente des seit 1975 

in Gebrauch befi ndlichen Gotteslobes 

wertvoll geworden sind und welche we-

nig oder keine Akzeptanz fi nden konn-

ten. Das Ergebnis wurde geprüft und 

analysiert und für die Arbeit am neuen 

Gotteslob fruchtbar gemacht. Das be-

deutet, dass alle „eingebeteten“ und 

„eingesungenen“ und von einer breiten 

Mehrheit gewünschten Elemente wieder 

Berücksichtigung fi nden. Daneben galt 
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CS, jene Flemente TICU erstellen, dIie Qas G otteslioh selbstverständlich auch
keine hbzw. 11UTr wenıg Oder nıcht über- als ihr Rollenbuch ın der ıturgle VCI-

zeugende Akzeptanz erfuhren. azu wenden. Daneben rTfüllt 0S auch AIie
ehören 7 B Ale vIielen textlastigen Aufgabe, 1in persönliches Gebetsbuch
Andachten Oder dIie als nıcht mehr Zze1l- SC1IN und Menschen ın ilhrer (jlau-
ema empIundenen Beichtsplegel. benssuche und -pflege begleiten. ()r-
In den Arbeıitsgruppen, deren Mitglieder denschnsten und -cChrnstinnen begleiten
AUS den bete1ll  en DIOÖOzZzesen jeweils Uurc vIelerlel Ihenste und uIgaben
repräsentatiıv und auIigsrun ac  Pe0O- Menschen ın schr unterschiedlichen Le-
logischer, pastoraler, sprachlicher, benssituatnonen. Das Gottesioh gab und
S1Kalıscher und welterer ompetenzen S1IDt Qazu verschiledene Hiılfestellungen
ausgewählt worden wurde die Ae Hand und 1st Wegbegleiter.
Erstellung der Vorschläge ın
Anegriff o  men, deren Ergebnisse Dıie Hiınführung Zu Wort
wIederum überprüft und ın den zustan- (10ttesen Kommıssiıonen der Bischofskon-
ferenzen begutachte und verabschledet ES 1st Ce1nNe vornehme Aufgabe, Men-
wurden. Daneben beschäftigten sich schen ZU Oren des Wortes (Jottes
auch Arbeıitsgruppen und Experten/-in- hinzuführen, ın Gemeinschaft oder
NCNn m1t den Fragen der künstlernischen aher ın der Stille des eigenen Herzens
Gestaltung, des Druckes SOWIE der FEIlN- 5Sozusagen als lor den NnNaAaITeN des
führung ın Ae Gemeinden und (1emeın- G ofttesliobes 1sT 1in Vorschlag für den
schaften. ass zugle1ic alle rec  ıcCchen persönlichen und gemelinschaftlichen
Fragestellungen 1m 1C SC1IN mussten, Umgang m1t der eiligen chrnft aUf-
versteht sich VO  — selbst, nachdem A | — Ordensmenschen SINa he-
le lexte und musikalischen Flemente SsOoNders erfahren 1 Oren auf Qas Wort
erworben un rechtlich abgesichert (Jottes un 1m en, WI1Ie QA1eses
SC1IN MUSSeEeN. Miıt er Verantwortung ZU Impuls LÜr Lebensgestaltung und
hat dQas alUur eingerichtete Sekretanat Lebensdeutung wIrd.
ın ürzbur der Leıtung VO

Bischof Wılhelm Hofmann und Hınführung und Hılfestellung
Federführun VO Diakon 1ıNIrne ım persönlichen0 Ae el ın den Arbeıltsgruppen
betreut, beglelitet und moUuvIert, SOCass Menschen, dIie 1 ebet, 1 Verwellen
nunmehr &1in rgebnis vorliegt, Qas ın der Gegenwart des auferstande-
ZWar nıcht alle Wünsche eriullen kann, NCNn errn eu sSind, können
Qas aber vIelen rwartungen eNISPrE- Umständen anderen helfen, sich auf
chen wIrd. Aiese Erfahrung einzulassen und sıch
Da ın Ad1esem beıltrag OQıe Verwendung ın Qieser Erfahrung vervefen. Der
des Gottesiohes ın der Hand VO  — ()r- ro Te1l des Gottesiobhbes „Im

antworten  0. Nnımm neben dendensleuten ZU!r Sprache ebrac WT —

den soll, 111 ich zunächst festhalten, Grundgebeten e1nNe 1elza Än-
AQass Ordensgemeinschaften Intensıiv- lässen, Erfahrungen, Benhindlichkeiten
gemelnschaften der Kirche SINd, Ale und Sehnsüchten ın den 1C dIie AUS6

es, jene Elemente neu zu erstellen, die 

keine bzw. nur wenig oder nicht über-

zeugende Akzeptanz erfuhren. Dazu 

gehören z.B. die vielen textlastigen 

Andachten oder die als nicht mehr zeit-

gemäß empfundenen Beichtspiegel.

In den Arbeitsgruppen, deren Mitglieder 

aus den beteiligten Diözesen jeweils 

repräsentativ und aufgrund fachtheo-

logischer, pastoraler, sprachlicher, mu-

sikalischer und weiterer Kompetenzen 

ausgewählt worden waren, wurde die 

Erstellung der neuen Vorschläge in 

Angriff  genommen, deren Ergebnisse 

wiederum überprüft und in den zustän-

digen Kommissionen der Bischofskon-

ferenzen begutachtet und verabschiedet 

wurden. Daneben beschäftigten sich 

auch Arbeitsgruppen und Experten/-in-

nen mit den Fragen der künstlerischen 

Gestaltung, des Druckes sowie der Ein-

führung in die Gemeinden und Gemein-

schaften. Dass zugleich alle rechtlichen 

Fragestellungen im Blick sein mussten, 

versteht sich von selbst, nachdem al-

le Texte und musikalischen Elemente 

erworben und rechtlich abgesichert 

sein müssen. Mit hoher Verantwortung 

hat das dafür eingerichtete Sekretariat 

in Würzburg unter der Leitung von 

Bischof Wilhelm Hofmann und unter 

Federführung von Diakon Winfried 

Vogel die Arbeit in den Arbeitsgruppen 

betreut, begleitet und motiviert, sodass 

nunmehr ein Ergebnis vorliegt, das 

zwar nicht alle Wünsche erfüllen kann, 

das aber vielen Erwartungen entspre-

chen wird.

Da in diesem Beitrag die Verwendung 

des Gotteslobes in der Hand von Or-

densleuten zur Sprache gebracht wer-

den soll, will ich zunächst festhalten, 

dass Ordensgemeinschaften Intensiv-

gemeinschaften der Kirche sind, die 

das Gotteslob selbstverständlich auch 

als ihr Rollenbuch in der Liturgie ver-

wenden. Daneben erfüllt es auch die 

Aufgabe, ein persönliches Gebetsbuch 

zu sein und Menschen in ihrer Glau-

benssuche und -pfl ege zu begleiten. Or-

denschristen und -christinnen begleiten 

durch vielerlei Dienste und Aufgaben 

Menschen in sehr unterschiedlichen Le-

benssituationen. Das Gotteslob gab und 

gibt dazu verschiedene Hilfestellungen 

an die Hand und ist Wegbegleiter. 

Die Hinführung zum Wort 
Gottes

Es ist eine vornehme Aufgabe, Men-

schen zum Hören des Wortes Gottes 

hinzuführen, in Gemeinschaft oder 

aber in der Stille des eigenen Herzens. 

Sozusagen als Tor zu den Inhalten des 

Gotteslobes ist ein Vorschlag für den 

persönlichen und gemeinschaftlichen 

Umgang mit der Heiligen Schrift auf-

genommen. Ordensmenschen sind be-

sonders erfahren im Hören auf das Wort 

Gottes und im Bedenken, wie dieses 

zum Impuls für Lebensgestaltung und 

Lebensdeutung wird.

Hinführung und Hilfestellung 
im persönlichen Gebet

Menschen, die im Gebet, im Verweilen 

in der Gegenwart des auferstande-

nen Herrn geübt sind, können unter 

Umständen anderen helfen, sich auf 

diese Erfahrung einzulassen und sich 

in dieser Erfahrung zu vertiefen. Der 

erste große Teil des Gotteslobes „Im 

Gebet antworten“ nimmt neben den 

Grundgebeten eine Vielzahl an An-

lässen, Erfahrungen, Befi ndlichkeiten 

und Sehnsüchten in den Blick, die aus 



der Erfahrung des Lebens heraus ZU e1iNe C, ın kleinen Strukturen
führen Ordensleute, OQıe ın den Oder vVIelleicht auch he]l kranken und

unterschledlichen Möglichkeiten der altgewordenen Mı  Jledern elerak-
gelstlichen Begleitung, der Kranken- Seilzen SC  1e  1C 1st der
hausseelsorge, des Hausbesuches, der kleine Abschnitt „Den Glauben en  6 Ug ol UOUJU
Jugendarbeit, der Erziehungsaufgaben, (GL Nr. 29) nicht übersehen, Qa mıt
der Irauerpastoral oder auch der Um- ıhm auf wesentliche Aspekte 1D11SCH-
kehr- und Versöhnungsbegleitun m1t chrstlicher Lebens- und Glaubenshal-
den Menschen unterwegs SINd, nden cung hingewlesen werden kann. Wer
1ler vVele Gebetsimpulse, den Men- &e1INe schr kurze Tugendlehre CNNSTIICHer
schen behilflich Sse1N, ihr eiinden Überzeugung sucht, wırd 1ler [ündıg.
und ihr en VOT Oft ZU!r Sprache
bringen Ihe Gebete, OQıe nunmehr 1er Psalmen, Gesänge und Lıtanelen
versammelt SINd, zeugen davon, Qass 0S

den Verantwortlichen wichtig WAäl, &e1INe Der zweıte ro Teil des Gottesiobes
akKTUelle Sprache sprechen können. UumfTfasst Psalmen, Gesäange und 1ıta-
€] kommen nunmehr Cu«C Anlässe nelen. Ordensleute Sind niıcht zuletzt
hınzu WIE z B age, Leid und Not, Qas auIgrun ilhres Auftrages, AIie Jagzel1-
Entzünden e1ıner Kerze, Umkehr und tenliturg1e der Kırche pflegen, he-
Buße Oder Qas Namenspatron SOoNders vertraut m1t dem Psalmengebert.
Oder Namenspatronin oder Oie In keinen anderen bhıbliıschen lexten

einen Dialog der Kirchen SINa AIie Behindlic  elt der Menschen,
Wer geistliches en und wertvolle ihre Erfahrungen, Enttäuschungen und
Flemente des Gebetsschatzes der Kırche Hoffnungen, ihr Misslingen und ihre
kennt, wIrd auch Vertrautes iinden, Qas Sehnsüchte, aher auch ihre Freude und
1INSsS Gofttesicoh TICU aufgenommen wurde, ihr Vertrauen, ihre 7 uversicht und ihr
z B 1in Insches Segensgebet oder dQas Kra  ınden ın der Gottesbezlehung
Segensgebet VOT NUE Sahbıine Naegell ZU USdAdruc eDracht. Umso mehr
Herr, meine an SC  1e  1cC wundert CS, Qass Qie Psalmen hel
hat der Keisesegen oder OQıe Wallfahrt den katholischen Gläubigen UNSCIECET

TICUu alz eIunden. Wenn Menschen Sprachregion 1mM mMer och wen1g VCI -

begleltet werden, 1st 0S hilfreich, DE- ankert SsSind und Qass der Antwortpsalm
MeiINSame Überlegungen und Anliegen 1mMmMer och ın vIelen Gottesdienstge-
m1T7 dem Gottesicoh ın der Hand 1NSs meilnden m1t e1nem LIied erseitzt WwITrd.

münden lassen. Wenn der Ihe etiwa Psalmen (GL Nr. 30-80),
oder Ale Begleitende Qas Gottesicoh Ae ZU eien und Sıingen eingerichtet
kennt, we1l er/sie sich selhst schon ın Sind, jJeweıls versehen mi1t kantabler
den Gebetsschatz verneft hat, ntphon, Qdijenen nıcht 11UTr (ür QdQas
hat er/sie einen passenden Impuls prıvate ebet, S1P helfen VOT em den
srıIfberelt. 5Sogenannte Hausandachten, Antwortpsalm der Fuchanstefeljer hbzw.

ın der Wort-Gottes-Feler und ın ande-wWIe Oie Segnung des Adventkranzes
Oder C1INe Dank- und SegenstTeler oder IcNh lıturgischen Felern konsequent
auch dQas Hausgebet (ür Verstorbene praktizieren und S1P können als
SINa auch (ür Ordensgemeinschaften VOT uUusammenkünften und he] vIelen 7
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nder Erfahrung des Lebens heraus zum 

Gebet führen. Ordensleute, die in den 

unterschiedlichen Möglichkeiten der 

geistlichen Begleitung, der Kranken-

hausseelsorge, des Hausbesuches, der 

Jugendarbeit, der Erziehungsaufgaben, 

der Trauerpastoral oder auch der Um-

kehr- und Versöhnungsbegleitung mit 

den Menschen unterwegs sind, fi nden 

hier viele Gebetsimpulse, um den Men-

schen behilfl ich zu sein, ihr Befi nden 

und ihr Leben vor Gott zur Sprache zu 

bringen. Die Gebete, die nunmehr hier 

versammelt sind, zeugen davon, dass es 

den Verantwortlichen wichtig war, eine 

aktuelle Sprache sprechen zu können. 

Dabei kommen nunmehr neue Anlässe 

hinzu wie z.B. Klage, Leid und Not, das 

Entzünden einer Kerze, Umkehr und 

Buße oder das Gebet zu Namenspatron 

oder Namenspatronin oder die Bitte 

um einen guten Dialog der Kirchen. 

Wer geistliches Leben und wertvolle 

Elemente des Gebetsschatzes der Kirche 

kennt, wird auch Vertrautes fi nden, das 

ins Gotteslob neu aufgenommen wurde, 

z.B. ein Irisches Segensgebet oder das 

Segensgebet von Antie Sabine Naegeli 

Herr, segne meine Hände. Schließlich 

hat der Reisesegen oder die Wallfahrt 

neu Platz gefunden. Wenn Menschen 

begleitet werden, ist es hilfreich, ge-

meinsame Überlegungen und Anliegen 

mit dem Gotteslob in der Hand ins 

Gebet münden zu lassen. Wenn der 

oder die Begleitende das Gotteslob 

kennt, weil er/sie sich selbst schon in 

den neuen Gebetsschatz vertieft hat, 

hat er/sie stets einen passenden Impuls 

griff bereit. Sogenannte Hausandachten, 

wie die Segnung des Adventkranzes 

oder eine Dank- und Segensfeier oder 

auch das Hausgebet für Verstorbene 

sind auch für Ordensgemeinschaften 

eine Hilfe, um in kleinen Strukturen 

oder vielleicht auch bei kranken und 

altgewordenen Mitgliedern Feierak-

zente zu setzen. Schließlich ist der 

kleine Abschnitt „Den Glauben leben“ 

(GL Nr. 29) nicht zu übersehen, da mit 

ihm auf wesentliche Aspekte biblisch-

christlicher Lebens- und Glaubenshal-

tung hingewiesen werden kann. Wer 

eine sehr kurze Tugendlehre christlicher 

Überzeugung sucht, wird hier fündig. 

Psalmen, Gesänge und Litaneien

Der zweite große Teil des Gotteslobes 

umfasst Psalmen, Gesänge und Lita-

neien. Ordensleute sind nicht zuletzt 

aufgrund ihres Auftrages, die Tagzei-

tenliturgie der Kirche zu pfl egen, be-

sonders vertraut mit dem Psalmengebet. 

In keinen anderen biblischen Texten 

sind die Befi ndlichkeit der Menschen, 

ihre Erfahrungen, Enttäuschungen und 

Hoffnungen, ihr Misslingen und ihre 

Sehnsüchte, aber auch ihre Freude und 

ihr Vertrauen, ihre Zuversicht und ihr 

Kraftfinden in der Gottesbeziehung 

zum Ausdruck gebracht. Umso mehr 

wundert es, dass die Psalmen bei 

den katholischen Gläubigen unserer 

Sprachregion immer noch wenig ver-

ankert sind und dass der Antwortpsalm 

immer noch in vielen Gottesdienstge-

meinden mit einem Lied ersetzt wird. 

Die etwa 70 Psalmen (GL Nr. 30–80), 

die zum Beten und Singen eingerichtet 

sind, jeweils versehen mit kantabler 

Antiphon, dienen nicht nur für das 

private Gebet, sie helfen vor allem den 

Antwortpsalm der Eucharistiefeier bzw. 

in der Wort-Gottes-Feier und in ande-

ren liturgischen Feiern konsequent zu 

praktizieren und sie können als Gebet 

vor Zusammenkünften und bei vielen 



anderen Anlässen Verwendung nden kennen, AQass auch &e1iNe CUuUuC Systematık
uch WEnnn och nıcht dIie überarbeıitete ewählt wurde: VO  — den Liedern, AIie
Fassung der Psalmenübersetzung den ythmus des a  es pragen kön-
abgedruckt werden konnte, 1st der Wert NEC, Zzu ythmus der oche, wobhbe]l
der Auswahl niıcht geschmälert. etrtstmals e1in Lied auch den 5Sonntag
WOo Psalmen ebetet un besingt (GL Nr. 103) AÄAm und für den
werden, wırd Qas konkrete en m1t 5Sonntag SsSind AIie der FEFucharstefeler
den vlelfältugen Erfahrungen ZU!r 5Spra- eigenen Messgesänge eingeordnet. Dem
che ebrac und 1INSs Prinzıp entsprechend, AQass äubige
Möglicherweise wırd ın Qieser rtfah- auch OQıe lateinıschen Ordimanen ken-
rung hereits gewendet und geleichtert, NCNn sollten, SsSind einıge Beisplele AUS

Was hbeschwert und hbelastet. ber auch der (C'horaltracdıtnon ausgewählt worden
Testliche Erfahrung un vVvertirauens- (GL Nr. 104-125) Ordensgemeinschaf-
VO /7Zuversicht erfahren sprachlichen ten kennen mMLUNTEer ın Ihren eigenen
USadrucC Besonders AIie Ordensleute Gemeinschaften AIie Herausforderung,
SINa aufgerufen, äubige ın QIiıese WEeNnN äubige mehrerer Sprachen
Erfahrung hineinzuführen und ihnen mIteiINander lturg1ıe felern. Hs wWar aher
dQas Psalmengebet machen. auch unsch des /ZweIlten Valtıkanl-
Begleitpublikationen und musikalische schen Konzıils, Qass äubige zumındest
Hilfestellungen helfen Qiese Aufgabe OQie Teststehenden Orcdinariumsteile
gestalten. der PesSsE emelınsam ın lateinıscher
Der umfassende 1ed- 1€e1 (GL Nr. 81 — Sprache hbeten hzw. singen können. IIe
554) stellt einen wesentlichen Abschnitt gemeInsame lateiniısche TIradıtlion kann
auch des Gottesilobes cQar en el hıilfreich SC1IN. In den deutschen

Messordinanen Sind auch mehrshmmı1-dem bewährten Liedgut, dQas WIE gesagt
Thoben worden WAäl, wurde auch SC Gesäange enthalten. IIe Mehrstuim-
Liedgut esucht. Leitender Gedanke migkeıit wurde 1mMmMer wIeder hberück-
el WAäfl, Oie ursprün  ichen lextite sichtigt und hbereichert dIie gesangliche
un ompositlonen wIieder ın 1C Qualität des Gemeindegesangs. ES TO1-

nehmen, aneben aber hel gen OQie Gesäange ZU Kirchen)Jahr.
Liedgut vermehrt auf AIie Tauglichkeit Besonders ın den gepragten Zelten
der Sprache und des Glaubensausdcdrucks Advent und Fastenzeıt, aher auch ın der
ın der Welt VO  — heute achten und ()sterzeıt wurden mehr der ıturg]e und
OQıe vIelen Anlässe und kırchen]jahres- den hıblischen esungen entsprechende
zeitlichen Gegebenheiten 1m Gesang Gesange sgewünscht. Ieses nlegen
auscdrücken können. Besonders die wurde umgsSesetzt.. An Karfreitag und
gepragten Zeıten, ÄAdvent, einnach- Karsamstag wurden die {Irauermetten
ten und der Osterfestkreı1s, Ollten C1INe berücksichtigt, AIie ın der ( emeimde-
Bereicherung erfahren. eren OQıe lıturgle einen festen alz bekommen
sogenannten Glaubenshede edeu- könnten. IIe Ordensleute en hbereıts
Lung Neu Sind z B Rufe Zzu Erfahrung m1t Aesem lement AUS der
Weihrauchntua (GL Nr Y 98) Oder Tagzeıitenliturgle und können hılfestel-
Gesange WIE -  1C VO Lichte“ (GL Nr. end he] der Einführung Olcher Felern
95) Wer den led-Te1 studiert, wIrd (1 — ın der Gemeinde SC1IN. uch 1er WT —8

anderen Anlässen Verwendung fi nden. 

Auch wenn noch nicht die überarbeitete 

Fassung der neuen Psalmenübersetzung 

abgedruckt werden konnte, ist der Wert 

der neuen Auswahl nicht geschmälert. 

Wo Psalmen gebetet und gesungen 

werden, wird das konkrete Leben mit 

den vielfältigen Erfahrungen zur Spra-

che gebracht und ins Gebet genommen. 

Möglicherweise wird in dieser Erfah-

rung bereits gewendet und geleichtert, 

was beschwert und belastet. Aber auch 

festliche Erfahrung und vertrauens-

volle Zuversicht erfahren sprachlichen 

Ausdruck. Besonders die Ordensleute 

sind aufgerufen, Gläubige in diese 

Erfahrung hineinzuführen und ihnen 

das Psalmengebet vertraut zu machen. 

Begleitpublikationen und musikalische 

Hilfestellungen helfen diese Aufgabe zu 

gestalten.

Der umfassende Lied-Teil (GL Nr. 81–

554) stellt einen wesentlichen Abschnitt 

auch des neuen Gotteslobes dar. Neben 

dem bewährten Liedgut, das wie gesagt 

erhoben worden war, wurde auch neues 

Liedgut gesucht. Leitender Gedanke 

dabei war, die ursprünglichen Texte 

und Kompositionen wieder in Blick 

zu nehmen, daneben aber bei neuem 

Liedgut vermehrt auf die Tauglichkeit 

der Sprache und des Glaubensausdrucks 

in der Welt von heute zu achten und 

die vielen Anlässe und kirchenjahres-

zeitlichen Gegebenheiten im Gesang 

ausdrücken zu können. Besonders die 

geprägten Zeiten, Advent, Weihnach-

ten und der Osterfestkreis, sollten eine 

Bereicherung erfahren. Daher haben die 

sogenannten Glaubenslieder an Bedeu-

tung gewonnen. Neu sind z.B. Rufe zum 

Weihrauchritual (GL Nr. 97, 98) oder 

Gesänge wie „Licht vom Lichte“ (GL Nr. 

95). Wer den Lied-Teil studiert, wird er-

kennen, dass auch eine neue Systematik 

gewählt wurde: von den Liedern, die 

den Rhythmus des Tages prägen kön-

nen, zum Rhythmus der Woche, wobei 

erstmals ein Lied auch den Sonntag 

besingt (GL Nr. 103). Am und für den 

Sonntag sind die der Eucharistiefeier 

eigenen Messgesänge eingeordnet. Dem 

Prinzip entsprechend, dass Gläubige 

auch die lateinischen Ordinarien ken-

nen sollten, sind einige Beispiele aus 

der Choraltradition ausgewählt worden 

(GL Nr. 104–125). Ordensgemeinschaf-

ten kennen mitunter in ihren eigenen 

Gemeinschaften die Herausforderung, 

wenn Gläubige mehrerer Sprachen 

miteinander Liturgie feiern. Es war aber 

auch Wunsch des Zweiten Vatikani-

schen Konzils, dass Gläubige zumindest 

die feststehenden Ordinariumsteile 

der Messe gemeinsam in lateinischer 

Sprache beten bzw. singen können. Die 

gemeinsame lateinische Tradition kann 

dabei hilfreich sein. In den deutschen 

Messordinarien sind auch mehrstimmi-

ge Gesänge enthalten. Die Mehrstim-

migkeit wurde immer wieder berück-

sichtigt und bereichert die gesangliche 

Qualität des Gemeindegesangs. Es fol-

gen die Gesänge zum Kirchenjahr. 

Besonders in den geprägten Zeiten 

Advent und Fastenzeit, aber auch in der 

Osterzeit wurden mehr der Liturgie und 

den biblischen Lesungen entsprechende 

Gesänge gewünscht. Dieses Anliegen 

wurde umgesetzt. An Karfreitag und 

Karsamstag wurden die Trauermetten 

berücksichtigt, die in der Gemeinde-

liturgie einen festen Platz bekommen 

könnten. Die Ordensleute haben bereits 

Erfahrung mit diesem Element aus der 

Tagzeitenliturgie und können hilfestel-

lend bei der Einführung solcher Feiern 

in der Gemeinde sein. Auch hier wer-



den Oie Begleitpublikationen weIıtere 500-518) Eın LIied Nnımm. auch AUS -

Hilfestellungen ZUT Verlügung halten Adrücklich auf dQas 99.  ele  6 eZu (GL
In der Osternacht wurde für alle Ssieben Nr. 499) SC  1e1711C Lolgen dIie Lieder
alttestamentlichen esungen &e1INe AÄAntı- 1m Abschnitt arla  0. (GL Nr. 519-537),
phon ür den Jewelligen Antwortpsalm wohe]l e1nerseImts auf Wünsche der (jläu- Ug ol UOUJU
aufgenommen. Ausgehend VO der 1  en Rücksicht wurde und
Tauffejer und dem Taufversprechen ın andererseımts auch Liedgut C-
der Osternacht wurden Liedelemente für schlagen wIrd, Ce1iner ausgewogenen
Ae Taufspirıtualität und ZU esingen Sichtweilse maranıscher Spirıtualität
der Taufberufung ausgewählt (vgl entsprechen. ES folgen ZWEeI Lieder,
Nr. 488-491), wohbe]l auch dIie Gesange Ale Ale ın 1C nehmen un

Pfingsten und ZU eiligen e1Is ın Lieder, OQıe für OQıe Heiligengedenktage
A1esem Zusammenhang erwähnt WT — ZUT Verfügung stehen werden, wohbel
den können (GL Nr. 341-351) der heillge Martın hbesondere Beachtung
Fıne 1elza esaängen Lieder, Indet (vgl Nr. 545) Der 1ed- 1e1
Kehrverse, Kanone]) Sind der KUu- wIrd abgeschlossen mıt einıgen Liedern
briık -  e  en ın ott“” zusammen«geTasst, ZU!T Rubrik „DIie himmlische Stadt“”,
Lieder, OQıe dQas GeheimniIs des aubens denen OQıe eschatologische Dimension
besingen, OQie Christusbeziehung ın des auDens angesprochen wırd (GL
1C nehmen, Lob, Dank und nbe- Nr. 549-554) Der 1ed- 1e1l 1sT INSge-
Lung, Vertrauen und rOost, und SAamı(tl e1nNe UTE ischun VO alten
Klage, Glaube, OIMnun: und 1e Zzu und Liedern, VO  — klassıschem
USdadruc bringen (GL Nr 352-446) (jut und AUS dem Schatz des euen
Neu Sind ın A1esem Abschnitt &e1INe Rub- Geistlichen Liedes Be]l e1iner achtsamen
rnk „Wort (jottes (GL Nr. 447-450) und Hinwendung den J1edern
0.  ,  e  en (GL Nr. 451-453) Thematisch können S1E thematisch guL ın dQas DE-
e1gens eingeordnet Sind 1ler dIie esan- meinsame Felern eingebracht werden:
SC ZU hemenbereich -  e  en ın der dQdann wWIT OQıe Jeweıilige Gemeimnde Ssicher
1t“, WOorın Sendung und Nachfolge, Bereicherndes erfahren. Das <allı aber
Schöpfung, Gerechtigkeit und Friede nıcht 11UTr für dIie Lieder. Da OQıe
besondere Akzentulerung erfahren (GL altgewohnten Lieder 1m (101-
Nr 454-475), 1m anschließenden teslioh auIgrun:' der Systematık
hemenbereich -  e  en ın der Kırche“ auch TNCUu eingeordnet S1ind, werden
deutlicher AIie Gemeinschaft der KIr- sich hel manchen auch CUuC Akzente

erkunden lassen. ES wIrd sıch dIie Mü-che, Okumene und die Taufberufung
ın 1cC nehmen (GL Nr. 477-490) he lohnen, Qas Buch erkunden,
1er eingegliedert Iınden sich auch dIie AQass dQas Altgewohnte wIeder hald VOT

Lieder ZUT Verehrung (außerhalb) der en steht und der Schatz des euen
Fucharıstie oder hel theophorischen möglıchst rasch eingebracht werden
Prozessionen (GL Nr 472-498) Än- kann. Als ich VOT mehr als !7 W dll-

schließend werden Oie Lebenserfah- zıg Jahren Kaplan ın e1iner Pfarre 1
rung VO Umkehr un Versöhnung, SüdUroler arntal War und feststellen
dQas en ın Buße und Lieder Tod usste, Qass Ae Gemeimnde 11UTr weniıge
und Vollendung berücksichtigt (GL Nr. Lieder des Gottesiobes Sang, habe ich 9

o
rd
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n
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le

b
e
nden die Begleitpublikationen weitere 

Hilfestellungen zur Verfügung halten. 

In der Osternacht wurde für alle sieben 

alttestamentlichen Lesungen eine Anti-

phon für den jeweiligen Antwortpsalm 

aufgenommen. Ausgehend von der 

Tauff eier und dem Taufversprechen in 

der Osternacht wurden Liedelemente für 

die Taufspiritualität und zum Besingen 

der Taufberufung ausgewählt (vgl. GL 

Nr. 488–491), wobei auch die Gesänge 

an Pfi ngsten und zum Heiligen Geist in 

diesem Zusammenhang erwähnt wer-

den können (GL Nr. 341–351).

Eine Vielzahl an Gesängen (Lieder, 

Kehrverse, Kanone) sind unter der Ru-

brik „Leben in Gott“ zusammengefasst, 

Lieder, die das Geheimnis des Glaubens 

besingen, die Christusbeziehung in 

Blick nehmen, Lob, Dank und Anbe-

tung, Vertrauen und Trost, Bitte und 

Klage, Glaube, Hoff nung und Liebe zum 

Ausdruck bringen (GL Nr. 352–446). 

Neu sind in diesem Abschnitt eine Rub-

rik „Wort Gottes“ (GL Nr. 447–450) und 

„Segen“ (GL Nr. 451–453). Thematisch 

eigens eingeordnet sind hier die Gesän-

ge zum Themenbereich „Leben in der 

Welt“, worin Sendung und Nachfolge, 

Schöpfung, Gerechtigkeit und Friede 

besondere Akzentuierung erfahren (GL 

Nr. 454–475), um im anschließenden 

Themenbereich „Leben in der Kirche“ 

deutlicher die Gemeinschaft der Kir-

che, Ökumene und die Taufberufung 

in Blick zu nehmen (GL Nr. 477–490). 

Hier eingegliedert fi nden sich auch die 

Lieder zur Verehrung (außerhalb) der 

Eucharistie oder bei theophorischen 

Prozessionen (GL Nr. 472–498). An-

schließend werden die Lebenserfah-

rung von Umkehr und Versöhnung, 

das Leben in Buße und Lieder zu Tod 

und Vollendung berücksichtigt (GL Nr. 

500–518). Ein Lied nimmt auch aus-

drücklich auf das „Eheleben“ Bezug (GL 

Nr. 499). Schließlich folgen die Lieder 

im Abschnitt „Maria“ (GL Nr. 519–537), 

wobei einerseits auf Wünsche der Gläu-

bigen Rücksicht genommen wurde und 

andererseits auch neues Liedgut vorge-

schlagen wird, um einer ausgewogenen 

Sichtweise marianischer Spiritualität 

zu entsprechen. Es folgen zwei Lieder, 

die die Engel in Blick nehmen und 

Lieder, die für die Heiligengedenktage 

zur Verfügung stehen werden, wobei 

der heilige Martin besondere Beachtung 

fi ndet (vgl. GL Nr. 545). Der Lied-Teil 

wird abgeschlossen mit einigen Liedern 

zur Rubrik „Die himmlische Stadt“, in 

denen die eschatologische Dimension 

des Glaubens angesprochen wird (GL 

Nr. 549–554). Der Lied-Teil ist insge-

samt eine gute Mischung von alten 

und neuen Liedern, von klassischem 

Gut und aus dem Schatz des Neuen 

Geistlichen Liedes. Bei einer achtsamen 

Hinwendung zu den neuen Liedern 

können sie thematisch gut in das ge-

meinsame Feiern eingebracht werden; 

dann wir die jeweilige Gemeinde sicher 

Bereicherndes erfahren. Das gilt aber 

nicht nur für die neuen Lieder. Da die 

altgewohnten Lieder im neuen Got-

teslob aufgrund der neuen Systematik 

auch neu eingeordnet sind, werden 

sich bei manchen auch neue Akzente 

erkunden lassen. Es wird sich die Mü-

he lohnen, das Buch so zu erkunden, 

dass das Altgewohnte wieder bald vor 

Augen steht und der Schatz des Neuen 

möglichst rasch eingebracht werden 

kann. Als ich vor mehr als zwan-

zig Jahren Kaplan in einer Pfarre im 

Südtiroler Sarntal war und feststellen 

musste, dass die Gemeinde nur wenige 

Lieder des Gotteslobes sang, habe ich 



C1INe kleine Gruppe VO  — anltoren und 565) Ihe Lauretanısche IL ıtanel schört
ZU festen Bestand manrnanıscher I1 ıta-Kantoriınnen esucht und mi1t A1esen

ach e1nem gemeiınsamen Jedplan neiıen (GL Nr. 566): erganzt wurde dQas
Jedem 5Sonntag 1in hıs ZWwWEeI CUuUuC Lieder ach Ostkırc  iıchem Vorbild (hymnos

und zumındest Ce1INEeSs dQdavon akathistos) ın mehrstimmiger Fassung
kommenden 5Sonntag wIederholt vorgelegte Manenlobhb (GL Nr. 567) und

Hs hat sich gezelgt, AQass bınnen kurzer dIie sogenannten (irüssauer Manrnenrufe
Zelt der Liedschatz angewachsen (Nr. 568) Eiıne TICU geschaffene I ıtanel
Warl. In Ordensgemeinschaften hbedarf für dIie Verstorbenen SC  1e AMAesen Teil
( auch der Verantwortlichen, OQıe Qiese a (Nr. 569)
Aufgabe ın Ae Hand nehmen. Dort wIrd
Mese Herausforderung erleichtert, we]l Gottesdienstliche Felern
Ja äglıch mIıteINander efelert wırd und
der Prozess der Einführung des Aufgabe des Gottesiobes 1st auch, alle
Gottesliobes dQamıt wesentlich schnel- ür Qie Gemeilnde wichtigen SOLLES-
ler erTolgen kann. er werden VOT AJenstlichen Felern vorzustellen und
em Ordensleute helfen können, dQas Hilfestellungen Qazu e  en Im OntT-
(Gottesich m1t SeEINen Flementen ten Teıl Sind dIie Sakramente und Sak-
ın Oie Gemelinden „einzubeten“ un ramentalien, OQıe Tagzeitenliturgle, OQıe
„eEINZUSINSEN. Wort-Gottes-Feljer und OQıe Andachten
Lıtanelen, ursprünglich Prozessionsge- enthalten. Bereıts AQiese Übersicht lässt
Sange und als solche auch heute SuL eues MIıt Ce1ner katechet-
praktzlerbar EINZUSS- oder anderen schen Einführung, VOTl den zuständigen
Prozessionen hbzw. Bıttgängen, Sind en Arbeitsgruppen NCUu formulijert, wIıird
e1genes enus prıvaten und lıturgischen jeweils Zzu Verständnis und ZU!T eler
Gebets (GL Nr. 556-569) /fu den Be1l- der Ssieben Sakramente hingeführt. DIe
splelen, dIie 1 Goftftesioh Inden Sind, ıturgıe der Sakramente 1st Qar-
e auch Ae L1ıtanel VOT der egeN- este  9 Qass S1P der Mitfejer der (1e-
wa (Joftes VO  — Huubh Osterhui1s ın der meinde Aient Ihe kursıv geschriebenen
Übersetzung VO  — Lothar Zenett], der lexte (Rubriken) en OQıe mIıtfeljernde
sich hbesonders der lıturgischen Poesıie Gemeinde 1 1C kurze mystagog]1-
angeNOMM:! hat (GL Nr. 557) Wertvoll sche, den geistlichen Sinn erschlie-
Ssind Ae I ıtanel VO Heilswirken Gottes, en: Jexte, erläutern AIie Bedeutung
welche SC1IN Irken thematısiert (GL Nr. des Ssakramentalen Ere1gn1sses. Der

/7Zweifarberuck und die chwarz- und558) SOWIE OQıe (hnstus- und Jesusan-
rufungen (GL Nr. 56U: 561), ehbenso dIie Graustufen der chrift erleichtern Qas
IL ıtanel VO Leiden Jesu (GL Nr. 563) esen und OQıe Wahrnehmung der
und auch Ae Herz-Jesu-lL1iıtanel (GL Nr. terschledlichen Aussageab Ssichten der
564) Nach dem Vorbild iIrühchnstlichen lexte In Nr. 564,3 wırd z B der AÄAnt-
Betens wurde &e1INe I ıtanel VOT der AÄAn- wortpsalm mystagogisch erschlossen:
betung Jesu O(Chnsy aufgenommen (GL „DIie Psalmen bezeugen (jottTes Irken
Nr. 562), aher auch dQas en AUS dem ın Erfahrungen VO  — Not und Kettung,

VO  — Scheitern, Vertrauen und Danke1s5 (jottes wurde ın &e1iNe epikletische
Sprache der nNnrufun: ebrac (GL Nr. Der Kehrvers hletet einen Leitgedanken10

eine kleine Gruppe von Kantoren und 

Kantorinnen gesucht und mit diesen 

nach einem gemeinsamen Liedplan an 

jedem Sonntag ein bis zwei neue Lieder 

gesungen und zumindest eines davon 

am kommenden Sonntag wiederholt. 

Es hat sich gezeigt, dass binnen kurzer 

Zeit der Liedschatz enorm angewachsen 

war. In Ordensgemeinschaften bedarf 

es auch der Verantwortlichen, die diese 

Aufgabe in die Hand nehmen. Dort wird 

diese Herausforderung erleichtert, weil 

ja täglich miteinander gefeiert wird und 

der Prozess der Einführung des neuen 

Gotteslobes damit wesentlich schnel-

ler erfolgen kann. Daher werden vor 

allem Ordensleute helfen können, das 

Gotteslob mit seinen neuen Elementen 

in die Gemeinden „einzubeten“ und 

„einzusingen“.

Litaneien, ursprünglich Prozessionsge-

sänge und als solche auch heute gut 

praktizierbar zu Einzugs- oder anderen 

Prozessionen bzw. Bittgängen, sind ein 

eigenes Genus privaten und liturgischen 

Gebets (GL Nr. 556–569). Zu den 15 Bei-

spielen, die im Gotteslob zu fi nden sind, 

gehört auch die Litanei von der Gegen-

wart Gottes von Huub Osterhuis in der 

Übersetzung von Lothar Zenetti, der 

sich besonders der liturgischen Poesie 

angenommen hat (GL Nr. 557). Wertvoll 

sind die Litanei vom Heilswirken Gottes, 

welche sein Wirken thematisiert (GL Nr. 

558) sowie die Christus- und Jesusan-

rufungen (GL Nr. 560; 561), ebenso die 

Litanei vom Leiden Jesu (GL Nr. 563) 

und auch die Herz-Jesu-Litanei (GL Nr. 

564). Nach dem Vorbild frühchristlichen 

Betens wurde eine Litanei von der An-

betung Jesu Christi aufgenommen (GL 

Nr. 562), aber auch das Leben aus dem 

Geist Gottes wurde in eine epikletische 

Sprache der Anrufung gebracht (GL Nr. 

565). Die Lauretanische Litanei gehört 

zum festen Bestand marianischer Lita-

neien (GL Nr. 566); ergänzt wurde das 

nach ostkirchlichem Vorbild (hymnos 

akathistos) in mehrstimmiger Fassung 

vorgelegte Marienlob (GL Nr. 567) und 

die sogenannten Grüssauer Marienrufe 

(Nr. 568). Eine neu geschaff ene Litanei 

für die Verstorbenen schließt diesen Teil 

ab (Nr. 569). 

Gottesdienstliche Feiern

Aufgabe des Gotteslobes ist auch, alle 

für die Gemeinde wichtigen gottes-

dienstlichen Feiern vorzustellen und 

Hilfestellungen dazu zu geben. Im drit-

ten Teil sind die Sakramente und Sak-

ramentalien, die Tagzeitenliturgie, die 

Wort-Gottes-Feier und die Andachten 

enthalten. Bereits diese Übersicht lässt 

Neues vermuten. Mit einer katecheti-

schen Einführung, von den zuständigen 

Arbeitsgruppen neu formuliert, wird 

jeweils zum Verständnis und zur Feier 

der sieben Sakramente hingeführt. Die 

Liturgie der Sakramente ist so dar-

gestellt, dass sie der Mitfeier der Ge-

meinde dient. Die kursiv geschriebenen 

Texte (Rubriken) haben die mitfeiernde 

Gemeinde im Blick; kurze mystagogi-

sche, d.h. den geistlichen Sinn erschlie-

ßende Texte, erläutern die Bedeutung 

des sakramentalen Ereignisses. Der 

Zweifarbdruck und die Schwarz- und 

Graustufen der Schrift erleichtern das 

Lesen und die Wahrnehmung der un-

terschiedlichen Aussageabsichten der 

Texte. In Nr. 584,3 wird z.B. der Ant-

wortpsalm mystagogisch erschlossen: 

„Die Psalmen bezeugen Gottes Wirken 

in Erfahrungen von Not und Rettung, 

von Scheitern, Vertrauen und Dank. 

Der Kehrvers bietet einen Leitgedanken 



für OQıe Meditation des Psalms und der Hilfestellungen TICUu zusammengestellt
Lesung: In Nr. 567/,2 wırd 1 beschrei- worden vgl Nr 598-601) Das Sind
hbenden exti ür dIie feljernde GGemelinde Hilfestellungen, Qas eiıgene en
ihre Aufgabe he]l der Gabenbereitung VOT Oft edenken, ın der e „1IN
ausgeführt „Alle S]1tzen TrTol und der Stille des eigenen Kämmerleins“. Ug ol UOUJU
Weiln werden VOTl Gläubigen Zzu Altar Solche nregungen eıgnen sich für dIie
ebracht; Oie anderen en (ür die außerliturgische Vorbereiltung, ETW. he]l
Bedürfnisse der Kırche und der TmMen Einkehrtagen und Besinnungsere1gn1s-
(Kollekte) können ın der Nähe des Al- SCIL, auf dem Wallfahrtsweg Oder ZUT

nledergelegt werden. Das Herhbe1i- GewIlssensbildung, auch he]l aubenSs-
bringen und OQıe Bereıtung der en SEeEMNATEN. S1e SINa aber niıcht aluUur
können VOT e1nem geeıgneten Gesang vorgesehen, ın der lturgle vorgelesen
Oder VO  — Instrumentalmusik begleitet werden. Da ın vVelen V A. männlichen
werden Oder auch ın Stille geschehen.‘ Klostergemeinschaften Ae Umkehr- und
Der mystagogische exi erläutert‘: „ In Versöhnungspastoral Ce1nNe wichtige
Tol und Wein bringen wWIT OQıe en einNNımMMLt, Verwelse ich hbewusst
der Schöpfung und unNns selhst mi1t uUNScC-— auf Aiese Akzente Das Sakrament der
IcCcH Begabungen und Fähl  elten, uUNScC-— Versöhnung für einzelne macht eulc
IcCcH en und Sorgen. Wır lassen unNns AQass ZU Ssakramentalen Vollzug auch
hineinnehmen ın dIie Hiıngabe Jesu C1INe gute Gesprächspastora Za OQıe
den ater und für Ae Menschen“ 1ese Menschen 1 AIie eigene Sıtuatilon
Beispiele machen eudıc WIE l1turgle- Je TICUu erkennen, Qas Mensc  1cC
katechese geschehen kann. Ordensleute, Miteinander selhbstkrnusch und für OQıe
Ae besonders erfahren Sind ın der eler Gemeinschaft guL 1 1cC aben,
der lturgle, en 1ler en Vorbild, WIE el OQıe bhıblischen mpulse der (101-
S1P den Mitfeljernden und Interessi]erten TesS-— und Nächstenhebe reflekteren
OQıe ıturgle erläutern und zugänglıch und Qas utrauen Jesu ın der eıgenen
machen können. Das SO aher nicht 1m Lebensgestaltun ın auTe und Fırmung

nıcht hintanzustellen. Wenn Ordensleutelıturgischen re1gNn1s selhst geschehen,
vVelImehr vorbereitend, z B 1 Taufge- M Ihrem Lebensvorbild und ihrer Ver-
spräch, ın der Vorbereitung der Hoch- (ügbarkeıt für Qas pastorale espräc
Ze1T Oder Ce1INES Begräbnisses. Menschen egegnen, dIie für OAie eigene
uch dQas Sakrament der Versöhnung Auseinandersetzung schnftliche (
für einzelne (Nr. 594) wırd 1m Goftesicoh stellungen suchen, dQann 1sT Qas (jofTtes-
katechetisch eingeführt und mMYyStago- loh ın Adiesen apıteln Ce1INe e-
1SC beschreibend dargestellt, wobhbel Sstellung. 1esSe neuformuherten mpulse
auch Ale gemeinschaftlichen Felern für OQıe Gewissenserforschung und Le-
Berücksichtigung iinden, Oie (ür Oie bensreflexion können aber auch den Be-
ıturgıe der Buße und der Versöhnung gleitenden e1INe Hiılfestellung SC1IN. In der
vorgesehen Ssind (Nr. HO und 596) ler gemelnschaftlichen eler der Buße und

Umkehr steht Qas verkündete Wort (107-1st 1in Wort ZU!r Bedeutung der Hilfen
ZU!r Gewissenserforschung angebracht. tes 1 Mittelpunkt der Auslegung. Ihe

Homilie 1sST ın Olchen Gotteschensten OAieSowochl fürer als auch für ugendl1-
che und Erwachsene Ssind entsprechende entscheidende Hılfestellung ZU!T (Jew1ls- 1111
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nfür die Meditation des Psalms und der 

Lesung.“ In Nr. 587,2 wird im beschrei-

benden Text für die feiernde Gemeinde 

ihre Aufgabe bei der Gabenbereitung 

ausgeführt: „Alle sitzen. Brot und 

Wein werden von Gläubigen zum Altar 

gebracht; die anderen Gaben für die 

Bedürfnisse der Kirche und der Armen 

(Kollekte) können in der Nähe des Al-

tares niedergelegt werden. Das Herbei-

bringen und die Bereitung der Gaben 

können von einem geeigneten Gesang 

oder von Instrumentalmusik begleitet 

werden oder auch in Stille geschehen.“ 

Der mystagogische Text erläutert: „In 

Brot und Wein bringen wir die Gaben 

der Schöpfung und uns selbst mit unse-

ren Begabungen und Fähigkeiten, unse-

ren Mühen und Sorgen. Wir lassen uns 

hineinnehmen in die Hingabe Jesu an 

den Vater und für die Menschen.“ Diese 

Beispiele machen deutlich, wie Liturgie-

katechese geschehen kann. Ordensleute, 

die besonders erfahren sind in der Feier 

der Liturgie, haben hier ein Vorbild, wie 

sie den Mitfeiernden und Interessierten 

die Liturgie erläutern und zugänglich 

machen können. Das soll aber nicht im 

liturgischen Ereignis selbst geschehen, 

vielmehr vorbereitend, z.B. im Taufge-

spräch, in der Vorbereitung der Hoch-

zeit oder eines Begräbnisses. 

Auch das Sakrament der Versöhnung 

für einzelne (Nr. 594) wird im Gotteslob 

katechetisch eingeführt und mystago-

gisch beschreibend dargestellt, wobei 

auch die gemeinschaftlichen Feiern 

Berücksichtigung finden, die für die 

Liturgie der Buße und der Versöhnung 

vorgesehen sind (Nr. 595 und 596). Hier 

ist ein Wort zur Bedeutung der Hilfen 

zur Gewissenserforschung angebracht. 

Sowohl für Kinder als auch für Jugendli-

che und Erwachsene sind entsprechende 

Hilfestellungen neu zusammengestellt 

worden (vgl. Nr. 598–601). Das sind 

Hilfestellungen, um das eigene Leben 

vor Gott zu bedenken, in der Regel „in 

der Stille des eigenen Kämmerleins“. 

Solche Anregungen eignen sich für die 

außerliturgische Vorbereitung, etwa bei 

Einkehrtagen und Besinnungsereignis-

sen, auf dem Wallfahrtsweg oder zur 

Gewissensbildung, auch bei Glaubens-

seminaren. Sie sind aber nicht dafür 

vorgesehen, in der Liturgie vorgelesen 

zu werden. Da in vielen v.a. männlichen 

Klostergemeinschaften die Umkehr- und 

Versöhnungspastoral eine wichtige 

Rolle einnimmt, verweise ich bewusst 

auf diese Akzente. Das Sakrament der 

Versöhnung für einzelne macht deutlich, 

dass zum sakramentalen Vollzug auch 

eine gute Gesprächspastoral zählt, die 

Menschen hilft, die eigene Situation 

je neu zu erkennen, das menschliche 

Miteinander selbstkritisch und für die 

Gemeinschaft gut im Blick zu haben, 

dabei die biblischen Impulse der Got-

tes- und Nächstenliebe zu refl ektieren 

und das Zutrauen Jesu in der eigenen 

Lebensgestaltung in Taufe und Firmung 

nicht hintanzustellen. Wenn Ordensleute 

mit ihrem Lebensvorbild und ihrer Ver-

fügbarkeit für das pastorale Gespräch 

Menschen begegnen, die für die eigene 

Auseinandersetzung schriftliche Hilfe-

stellungen suchen, dann ist das Gottes-

lob in diesen Kapiteln eine erste Hilfe-

stellung. Diese neuformulierten Impulse 

für die Gewissenserforschung und Le-

bensrefl exion können aber auch den Be-

gleitenden eine Hilfestellung sein. In der 

gemeinschaftlichen Feier der Buße und 

Umkehr steht das verkündete Wort Got-

tes im Mittelpunkt der Auslegung. Die 

Homilie ist in solchen Gottesdiensten die 

entscheidende Hilfestellung zur Gewis-



senserforschung anhand der Jewelligen hat vielmehr OQie Pfarrgemeinde 1m
Schriftpernkopen. In und mıt N- Auge, OQie 11UrTr sporadiısch 1m ınne
ten Bußgottesdiensten vgl Nr. 596), dIie der altkırc  ıchen Kathedralliıturgie
1mMMer auch selhst sündenvergebende ZUT eler der lagzeıten 1 ythmus
Kraft hesitzen auber den Sünden, dIie des a  es zusammenkommen kann.
dem Einzelsakrament VOorbehalten SInNd, In der Irühen un alten Kirche War

sOollen äubige OT, auch ZU Einzel- Oie FucharnstHefeler Oie den 5Sonntag
Sakrament hingeführt werden Ooder aber prägende ıturg]e, der Wochentag War

den Leitenden erleben, der selhst AQdavon VOT der Tagzeıitenliturgie eTÜllt. Nach
überzeugt lst, Aass Qas Oren des es Ad1esem Vorbild können sıch Ordensleu-
(joftes sündenvergebende Kraft hesIitzt. auch heute m1t ilhrer Erfahrung des

Psalmengebetes und der regelmäßigen
Beauftragung einem Diıenst ilnkehr 1 gottesdienstlichen re1gn1s

alur einsetzen, Qass AIie Tagzeıltenli-IN der Kirche
turgıe dem unsch des /weıten Vatı-

Neu 1sT 1 Goftfteslioh auch &e1inNne eiıer kanıschen Konzıls entsprechend, hesser
der Beauftragung PC1IHNCEM 1ensTt ın beheilmatet WITrd. uIgrun: des TesS-
der Kirche (Nr. 606), welche AIie Be- termangels könnte Qi]ese lıturgische
rufung der Gläubigen ZUr eler der eler C1Ne selbstverständliche äglıche
ıturgıe urc auTe und Fırmung und Liturgieform se1n, Oie W ermöglıcht
ZUT Wahrnehmung hbesonderer IDhenste Oie Teue vIieler ın und (jlau-
ın der ıturg]e unterstreicht. Das DE- bensgemeinschaft pllegen Der reich
mMEe1INSAaAME Prestertum der Gläubigen ausgestaltete Te1l der Tagzeitenliturgle
1st Hintergrund der Überzeugung, Qass vgl Nr. 613-667] nthält ach e1iner
dIie Gläubigen Kraft der auTe Qas ec lıturglekatechetischen Einführung Vor-
und OQıe Pflicht aben, aktıv, hewusst schläge für OQıe Laudes hbzw. Qas MorTt-
und m1t vollem Sinn OQıe lturg1ıe m1t Senlob, &e1iNe Stallo während des ages,
vVverantwortiten SO wIird auch eullıc dIie Vesper hbzw. Qas en und dQas
Qass Ae Gemelinde rägerin der Nachtgebet (Kompletorium). en der
ıturgıe 1sSt. Das 1st OQıe Überzeugung der klassısch gestalteten Ore des tunden-
kurzen und pragnanten Liturgletheolo- ebetes Indet sıch jeweils &e1INe eler des
He VO  — Sacrosanctum Concilium, der Morgenlobs hbzw. bendlobs, gemennt
Konstituthon über OQıe Heilige ıturgle 1sT C1Ne niıcht STir1kt entsprechend den
des /ZweIlten Vatikanıschen Konzıils, lıturgischen Kegeln des Stundenbuches
dessen Promulgation sich 4.172.2013 gestaltete e]er. In A1esen Felern 1st
ZU aleJa hervorzuheben, AQass 0S mehrstimmi1l-

SC und mehrteilige Psalmentöne 1DL,
Dıie Tagzeitenliturgie mehrsummige Anüphonen und Rufe

den Bıtten hbzw. Fürbitten. Ihe (jemelın-
Der Abschnitt „DIie Tagzeitenliturgle” de SO Freude gewiınnen Verwellen
spricht hbewusst nıcht VO tunden- ın der Gegenwart (jotftes m1t den Im-
ebet, Qa Meser Begriff schr OQıe pulsen des Psalmengebetes. S1e kann
regelmäßige ın den Klostergemeinden adurch erfahren, WIE OQıe Tagzeltenli-

172 mö  1C  e Stundenliturglie erinner er turgıe elnerseIts AIie Jewelige lagzeıt12

senserforschung anhand der jeweiligen 

Schriftperikopen. In und mit sogenann-

ten Bußgottesdiensten (vgl. Nr. 596), die 

immer auch selbst sündenvergebende 

Kraft besitzen – außer den Sünden, die 

dem Einzelsakrament vorbehalten sind, 

sollen Gläubige ggf. auch zum Einzel-

sakrament hingeführt werden oder aber 

den Leitenden erleben, der selbst davon 

überzeugt ist, dass das Hören des Wortes 

Gottes sündenvergebende Kraft besitzt. 

Beauftragung zu einem Dienst 
in der Kirche

Neu ist im Gotteslob auch eine Feier 
der Beauftragung zu einem Dienst in 
der Kirche (Nr. 606), welche die Be-

rufung der Gläubigen zur Feier der 

Liturgie durch Taufe und Firmung und 

zur Wahrnehmung besonderer Dienste 

in der Liturgie unterstreicht. Das ge-

meinsame Priestertum der Gläubigen 

ist Hintergrund der Überzeugung, dass 

die Gläubigen Kraft der Taufe das Recht 

und die Pfl icht haben, aktiv, bewusst 

und mit vollem Sinn die Liturgie mit zu 

verantworten. So wird auch deutlich, 

dass die ganze Gemeinde Trägerin der 

Liturgie ist. Das ist die Überzeugung der 

kurzen und prägnanten Liturgietheolo-

gie von Sacrosanctum Concilium, der 

Konstitution über die Heilige Liturgie 

des Zweiten Vatikanischen Konzils, 

dessen Promulgation sich am 4.12.2013 

zum 50. Male jährte.

Die Tagzeitenliturgie

Der Abschnitt „Die Tagzeitenliturgie“ 

spricht bewusst nicht vom Stunden-

gebet, da dieser Begriff  zu sehr an die 

regelmäßige in den Klostergemeinden 

mögliche Stundenliturgie erinnert. Er 

hat vielmehr die Pfarrgemeinde im 

Auge, die nur sporadisch im Sinne 

der altkirchlichen Kathedralliturgie 

zur Feier der Tagzeiten im Rhythmus 

des Tages zusammenkommen kann. 

In der frühen und alten Kirche war 

die Eucharistiefeier die den Sonntag 

prägende Liturgie, der Wochentag war 

von der Tagzeitenliturgie gefüllt. Nach 

diesem Vorbild können sich Ordensleu-

te auch heute mit ihrer Erfahrung des 

Psalmengebetes und der regelmäßigen 

Einkehr im gottesdienstlichen Ereignis 

dafür einsetzen, dass die Tagzeitenli-

turgie dem Wunsch des Zweiten Vati-

kanischen Konzils entsprechend, besser 

beheimatet wird. Aufgrund des Pries-

termangels könnte diese liturgische 

Feier eine selbstverständliche tägliche 

Liturgieform sein, die es ermöglicht 

die Treue vieler in Gebet und Glau-

bensgemeinschaft zu pfl egen. Der reich 

ausgestaltete Teil der Tagzeitenliturgie 

(vgl. Nr. 613–667) enthält nach einer 

liturgiekatechetischen Einführung Vor-

schläge für die Laudes bzw. das Mor-

genlob, eine Statio während des Tages, 

die Vesper bzw. das Abendlob und das 

Nachtgebet (Kompletorium). Neben der 

klassisch gestalteten Hore des Stunden-

gebetes fi ndet sich jeweils eine Feier des 

Morgenlobs bzw. Abendlobs, gemeint 

ist eine nicht strikt entsprechend den 

liturgischen Regeln des Stundenbuches 

gestaltete Feier. In diesen Feiern ist 

hervorzuheben, dass es mehrstimmi-

ge und mehrteilige Psalmentöne gibt, 

mehrstimmige Antiphonen und Rufe zu 

den Bitten bzw. Fürbitten. Die Gemein-

de soll Freude gewinnen am Verweilen 

in der Gegenwart Gottes mit den Im-

pulsen des Psalmengebetes. Sie kann 

dadurch erfahren, wie die Tagzeitenli-

turgie einerseits die jeweilige Tagzeit 



als Gottesioh ZU!T Jewelligen Stunde und aufbaut, 1sT deren eler auch dort he-
ZUT Begleitung urc den Jag begeht SsONders ee1gnet, nıcht regelmäßig
und andererselts dem en Sanz VO Fucharnsye gefelert werden kann. Ne-
Wort (jJoftes her usrichtun: und Tra hben der Fuchanstefeler hat auch Wort-
S1DT IIe vlelfälugen Vorschläge en (Jottes-Feler e1iNe eiıgene Idenutät, S1E Ug ol UOUJU
OQıe gepragten Zeıten ebenso 1 1C vergegenwärtgt dQas Paschamysteri1um,
WIE hbesondere nlıegen, z B eilıger lässt OQıe COM MUNLDO 1m errn erfahren,
elst, Kırche, arla, Heilige oder Qas we1l CT selhst ın SCEINeEeMmM Wort N-
Totengebet. Flemente WIE Taufgedächt- waärtıg 1sT und ZUT Gemeimnde spricht,
NIıS oder en: m1t Lichtfejler hbzw. S1P 1st OT, en wesentlicher beıtrag ZU!T

Weihrauchntus hbereichern Ad1lesen Teil Heiligung des SONN- und Felertages
zusätzlich. Der äglıche Tagesrüc  lick und OQıe Gemeinde ZUT eler des
hat 1m Nachtgebet der Kirche SEeEINeN aubens und ZU!r aktıven solldarnıschen
festen (Nr 667) 1ese e]ler Gemeinschaft 11. aps ene-
1m prıvaten und gemelnschaftlichen dQıkt unterstreicht OQıe Sakramentaltät
Vollzug 1st C1inNe ınübun ın Oie AtYSs des Wortes ın SCEINemM Schreiben Verbum
moOorIeNd1 Adie UNSsS des Sterbens. Äu- OMIN1 Nr. und bekräftigt, Qass Ae
ustinus spricht ın Anlehnung dQas IC Qas Wort (jottes 1mM Mer VOCI-

Evangelıum davon, Qass der Schlaf 1in ch hat WIE den Herrenleib selhst Um
Bıld des es 1st Das Schließen der Qieser ilhrer Selbständigkeıit willen 1sT
en Zzu Schlaf kann er C1INe FEIlN- Ae Wort-Gottes-Feler ın dere nıcht
un werden für den Schlaf des odes, mıt der Austellung der KOommunıcn
AUS dem dIie Gläubigen Morgen des verbinden. Wenn Ordenschristinnen
ewl1gen Lebens urc den Hebenden und -chrnısten, Ae äglıch auch VO  — der
1cC des errn eweckt werden. Das Wort-Kommunlion eben, mıt Qieser 1U  —

versöhnende und versöhnte Uuruckle- TICUu 1 Gofttesicoh vorhindlichen eler
gen des a  es ın OQıe Hand (joftes lässt (Nr. 668-671) Qi]ese Überzeugungen
den großen Augenblick versöhnter Be- pfllegen, helfen S1P Umständen ın
gegNuUNg vorwegnehmen, WEn WIE Ihren eigenen Gemeinschaften und ın
Augustinus mein: 11UrTr och Staunen den ihnen anverirauten Gememnden, Ae
und Lieben SC1IN WITd. Gegenwart des errn felern und

elmäßı sich eEINMNAGeNde Glaubensge-
Dıie Wort- Grottes-Feler meinschaft „durch, mi1t und ın ('hrnstus“

SC1IN.
SeIT nunmehr Jahren wIrd dIie Wort-
(Joftes-Feler 1m deutschen Sprachraum Dıie Andachten
ach Vorgabe der OTINzZıellen Ausgabe
Wort-Gottes-Feier' gefelert.‘ 1ese Schließlic kommen WIFTF ZU NAaCHNTS-
VO /weIıten Vatıkanıschen Konzil ZU!r te1l (Nr. 672-684), der MEeINES Frachtens
Bereicherung der lıturgischen 1e den großen wertvollen StTÜ-

cken des Gottesiobes 7a IIe dQamıtgeförderte eler stellt dQas Wort (jottes
und SC1INEe Auslegung SOWIE OQıe nNIwOrT beauftragte ruppe hat ausgehend VOT

der Gemeinde Sanz ın lhren Mittel- der Kritnk bisherigen Andachtsteil
pun Da dQas Wort (joftes Gemeinde en Modell ZUr Jewelligen Inhalt- 1313
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nals Gotteslob zur jeweiligen Stunde und 

zur Begleitung durch den Tag begeht 

und andererseits dem Leben ganz vom 

Wort Gottes her Ausrichtung und Kraft 

gibt. Die vielfältigen Vorschläge haben 

die geprägten Zeiten ebenso im Blick 

wie besondere Anliegen, z.B. Heiliger 

Geist, Kirche, Maria, Heilige oder das 

Totengebet. Elemente wie Taufgedächt-

nis oder Abendlob mit Lichtfeier bzw. 

Weihrauchritus bereichern diesen Teil 

zusätzlich. Der tägliche Tagesrückblick 

hat im Nachtgebet der Kirche seinen 

festen Platz (Nr. 667). Diese Feier 

im privaten und gemeinschaftlichen 

Vollzug ist eine Einübung in die ars 
moriendi – die Kunst des Sterbens. Au-

gustinus spricht in Anlehnung an das 

Evangelium davon, dass der Schlaf ein 

Bild des Todes ist. Das Schließen der 

Augen zum Schlaf kann daher eine Ein-

übung werden für den Schlaf des Todes, 

aus dem die Gläubigen am Morgen des 

ewigen Lebens durch den liebenden 

Blick des Herrn geweckt werden. Das 

versöhnende und versöhnte Zurückle-

gen des Tages in die Hand Gottes lässt 

den großen Augenblick versöhnter Be-

gegnung vorwegnehmen, wenn – wie 

Augustinus meint – nur noch Staunen 

und Lieben sein wird.

Die Wort-Gottes-Feier

Seit nunmehr 10 Jahren wird die Wort-

Gottes-Feier im deutschen Sprachraum 

nach Vorgabe der offi  ziellen Ausgabe 

Wort-Gottes-Feier1 gefeiert.“ Diese 

vom Zweiten Vatikanischen Konzil zur 

Bereicherung der liturgischen Vielfalt 

geförderte Feier stellt das Wort Gottes 

und seine Auslegung sowie die Antwort 

der Gemeinde ganz in ihren Mittel-

punkt. Da das Wort Gottes Gemeinde 

aufbaut, ist deren Feier auch dort be-

sonders geeignet, wo nicht regelmäßig 

Eucharistie gefeiert werden kann. Ne-

ben der Eucharistiefeier hat auch Wort-

Gottes-Feier eine eigene Identität, sie 

vergegenwärtigt das Paschamysterium, 

lässt die communio im Herrn erfahren, 

weil er selbst in seinem Wort gegen-

wärtig ist und zur Gemeinde spricht, 

sie ist ggf. ein wesentlicher Beitrag zur 

Heiligung des Sonn- und Feiertages 

und führt die Gemeinde zur Feier des 

Glaubens und zur aktiven solidarischen 

Gemeinschaft zusammen. Papst Bene-

dikt unterstreicht die Sakramentalität 

des Wortes in seinem Schreiben Verbum 
Domini Nr. 56 und bekräftigt, dass die 

Kirche das Wort Gottes immer so ver-

ehrt hat wie den Herrenleib selbst. Um 

dieser ihrer Selbständigkeit willen ist 

die Wort-Gottes-Feier in der Regel nicht 

mit der Austeilung der Kommunion zu 

verbinden. Wenn Ordenschristinnen 

und -christen, die täglich auch von der 

Wort-Kommunion leben, mit dieser nun 

neu im Gotteslob vorfi ndlichen Feier 

(Nr. 668–671) diese Überzeugungen 

pfl egen, helfen sie unter Umständen in 

ihren eigenen Gemeinschaften und in 

den ihnen anvertrauten Gemeinden, die 

Gegenwart des Herrn zu feiern und re-

gelmäßig sich einfi ndende Glaubensge-

meinschaft „durch, mit und in Christus“ 

zu sein. 

Die Andachten

Schließlich kommen wir zum Andachts-

teil (Nr. 672–684), der meines Erachtens 

zu den großen wertvollen neuen Stü-

cken des Gotteslobes zählt. Die damit 

beauftragte Gruppe hat ausgehend von 

der Kritik am bisherigen Andachtsteil 

ein neues Modell zur jeweiligen inhalt-



liıch-thematischen Gestaltung- auTe (Nr. 676), Umkehr und Buße (Nr.
fen, Qas VOTl e1nem deutlicheren e1ler- 677) Oder Glaube (Nr. 678) VOT en
charakter und e1nem pürbar hesseren führen und €] auch beachten,
Gebetscharakter 1 (jJelste des Wortes welche Aufgabe die vorgeschlagenen
(jottes auf dem Hintergrund konkreter Lieder wahrnehmen, nämlich -
Lebenserfahrung ın Kirche und Welt streichen und vertlefen, Was dIie (1e-
epragt Ist. Das Modell esteht formal summMtheIıt des Herzens, bedingt Uurc
AUS Ce1ner röffnung mAT obpreis des Anlass und Gebetstext, weIllter aUSdcrTÜ-
dreifaltigen oftfes und e1nem Abschluss cken 11l uch 1ler en ich wIeder
mAT des CHYN. Sowochl röffnung dIie vIelen Ordensleute ın Ihren Be-
als auch Abschluss SsSind für den Fall, gegnNuUuNgeEnN m1t den Menschen und ın
Qass dIie Andacht ZUr Verehrung der EU- Ihren Gemeinschaften, dIie ankbar SC1IN
charısvne gefelert wIrd, e1gens formulhert werden über die CUuC Gebetssprache,
(Nr. 0/4: 682) Intendiert 1st C1INe guLe AIie Möglichkeıiten, Lebenssituathonen
Beteiligun der Gemeinde ın Gestalt des hbesser 1m beheimaten und
Wechselgebetes und Uurc Qas Liedgut, el erfahren werden, Qass lexte und
dQas als Vorschlag ın Jedem Andachtsah- Lieder Oie Aufgabe er  en, 1NSs VOCI-—

schnitt enthalten 1sSt. In Andachtsah- trauensvolle Verweillen hbeim errn
schnıtten legen vlelzählige Flemente führen SO werden Ordenschrnisten und
unterschledlichen Themen WIE Mensch- -chrnstinnen C1INe weIltere Hiılfestellung
werdung oder Lebendiges Brot, aule en, WEeNnN S1e dem unsch ('0M-
un Kırche ın der Welt, ( harısmen menda me! Vertraue mich dem CIHYMN
und IDhenste SOWIE Krankheit und Not, an! nachkommen wollen, der vIelen
Wechselgebete, Lıtanelen, Lieder SOWIE Menschen ausgesprochen oder S —

kurze hıblische und außerbiblische HBe- gesprochen au  run der bBbegegnung
trachtungstexte VOT, Oie ach Bedarf m1t Ihnen Herzen 16 Im für

andere rfüllt sich auch OQıe Pro-Ex1sS-zusammengefügt werden können,
Lob, Dank und 1  C, a und Not, LeNZ, welcher der err erufen hat,
{Irauer und Freude VOT den errn und Tfüllt sich der Lebenssinn Ce1iner Le-
bringen. In AMAesen Andachtsabschnitten benswelse, dIie 1m Herrn, der selhst ALIn,
Sind vVele wertvolle schr unterschledli- cehelos des Himmelreiches wiıillen
che Gebeitstexte für den gemeinschaft- und Sanz auf SeEInNen ater 1 Himmel
lıchen Vollzug gesammelt, OQie den hörend gelebt hat, ihr Vorbild erkennt.
Menschen helfen, sich ankend un
lobend, aher auch ıttend und hoffend Schlusswort
VOT ott auszusprechen. AÄAm begınn
AIieses Ahbschnittes wIrd zusätzlich &e1INe SC  1e311C S11 och erwähnt, Qass &e1iNe
1elza thematischen Unterpunkten heac  1C Zahl Begleitpublikatı-
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lich-thematischen Gestaltung entwor-

fen, das von einem deutlicheren Feier-

charakter und einem spürbar besseren 

Gebetscharakter im Geiste des Wortes 

Gottes auf dem Hintergrund konkreter 

Lebenserfahrung in Kirche und Welt 

geprägt ist. Das Modell besteht formal 

aus einer Eröff nung mit Lobpreis des 
dreifaltigen Gottes und einem Abschluss 
mit Gebet des Herrn. Sowohl Eröff nung 

als auch Abschluss sind für den Fall, 

dass die Andacht zur Verehrung der Eu-

charistie gefeiert wird, eigens formuliert 

(Nr. 674; 682). Intendiert ist eine gute 

Beteiligung der Gemeinde in Gestalt des 

Wechselgebetes und durch das Liedgut, 

das als Vorschlag in jedem Andachtsab-

schnitt enthalten ist. In 32 Andachtsab-

schnitten liegen vielzählige Elemente zu 

unterschiedlichen Themen wie Mensch-

werdung oder Lebendiges Brot, Taufe 

und Kirche in der Welt, Charismen 

und Dienste sowie Krankheit und Not, 

Wechselgebete, Litaneien, Lieder sowie 

kurze biblische und außerbiblische Be-

trachtungstexte vor, die nach Bedarf 

zusammengefügt werden können, um 

Lob, Dank und Bitte, Klage und Not, 

Trauer und Freude vor den Herrn zu 

bringen. In diesen Andachtsabschnitten 

sind viele wertvolle sehr unterschiedli-

che Gebetstexte für den gemeinschaft-

lichen Vollzug gesammelt, die den 

Menschen helfen, sich dankend und 

lobend, aber auch bittend und hoff end 

vor Gott auszusprechen. Am Beginn 

dieses Abschnittes wird zusätzlich eine 

Vielzahl an thematischen Unterpunkten 

festgehalten, die der Zusammenstel-

lung der jeweiligen Andacht mit der 

Gemeinde dienen sollen. Die Fülle des 

Textmaterials erlaubt fast nicht, ein Bei-

spiel herauszugreifen. Dennoch schlage 

ich vor, sich beispielhaft die Abschnitte 

Taufe (Nr. 676), Umkehr und Buße (Nr. 

677) oder Glaube (Nr. 678) vor Augen 

zu führen und dabei auch zu beachten, 

welche Aufgabe die vorgeschlagenen 

Lieder wahrnehmen, nämlich zu unter-

streichen und zu vertiefen, was die Ge-

stimmtheit des Herzens, bedingt durch 

Anlass und Gebetstext, weiter ausdrü-

cken will. Auch hier denke ich wieder 

an die vielen Ordensleute in ihren Be-

gegnungen mit den Menschen und in 

ihren Gemeinschaften, die dankbar sein 

werden über die neue Gebetssprache, 

die Möglichkeiten, Lebenssituationen 

besser im Gebet zu beheimaten und 

dabei erfahren werden, dass Texte und 

Lieder die Aufgabe erfüllen, ins ver-

trauensvolle Verweilen beim Herrn zu 

führen. So werden Ordenschristen und 

-christinnen eine weitere Hilfestellung 

haben, wenn sie dem Wunsch Com-
menda me! – Vertraue mich dem Herrn 
an! nachkommen wollen, der so vielen 

Menschen ausgesprochen oder unaus-

gesprochen aufgrund der Begegnung 

mit ihnen am Herzen liegt. Im Gebet für 

andere erfüllt sich auch die Pro-Exis-

tenz, zu welcher der Herr berufen hat, 

und erfüllt sich der Lebenssinn einer Le-

bensweise, die im Herrn, der selbst arm, 

ehelos um des Himmelreiches willen 

und ganz auf seinen Vater im Himmel 

hörend gelebt hat, ihr Vorbild erkennt.

Schlusswort

Schließlich sei noch erwähnt, dass eine 

beachtliche Zahl an Begleitpublikati-

onen helfen werden, den Zugang zum 

neuen Gotteslob zu erschließen, es in 

Praxis zu nehmen und aufbauend auf 

dem Bewährten auch neue Impulse für 

den Glaubensausdruck und für das Le-

ben im Glauben zu bekommen.
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